04, 


Nr. 235. 


Salate Beilage „volk und Zeit“ 


Einzelnammer 20 Grofhen, Sonntags 25 Sroſchen. 


Dortueter in ven Nahbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements and 


. W. Modrew, Draga 70 ODzortow: malle Richter, Nenſtabt 505 


Die „Endyer Volksgeltang' erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird ole reichhaltige ilin- 
beigegeben. Mbonnements⸗ 
eis: monatlich mit Zaſtellung ins Haus and darch die Poſt Il. 4.20, 
Wöchentlich Il. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſährlich Zl. 60.—. 


Schriſtleuung und Seſchaftsſtelle: 


Lodz, Betritauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Boftjchedtonto 63.508 


Se Yäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Syte (nde den Schrlſtleiters täglich von 2 bis 3. 
Privattelephon 28-45, 


des Schriſtleſters 


Bee 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Srsſchen, im Tezt die Öreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabati. Vereinsnetigen und Ankündigungen im Text für 
die Dendzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Finzeige aufgegeben — 


* 


I Oplata pocztowa ulszczona ryczartem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


now: 
luttig, 


Das Geſamtkabinett wiederernannt. 


Moscicki— Bartel —Pilſudſti nehmen den Kampf mit dem Seim auf. — Am Donnerstag will ji Bartel als neuer 
Regierungschef dem Seim vorſtellen. — Erhält er ein Mißtrauensvotum, ſo erfolgt die Seimauflöſung. 


Das offizielle Kommunique. 
Am Montag, den 27. September, iſt der 


Derr Präſes des Miniſterrats aus Wilna nach 


Warſchau zurückgekehrt. 

Um 9 Uhr früh fand im Präſidium des 
Miniſterrats eine Sitzung ſtatt, nach deren 
Beendigung ſich der Premier nach dem Schloß 
begab, wo er dem Staatspräſidenten vorſchlug, 
das Kabinett im bisherigen Beltande zu 
ernennen. 

Der Staatspräſident hat dieſen Vorſchlag 
angenommen und nachſtehende Ernennungsakte 


unterzeichnet: 


„An Herrn Proſeſſor Dr. Kazimierz Bar⸗ 


tel, Abgeordneten des Seim der Republik, 


Ich ernenne Sie zum Präſes des Miniſter⸗ 
rats. Gleichzeitig ernenne ich auf Ihren Vor⸗ 
ſchlag hin: Herrn Kazimierz Mlodzianowſti 
zum Innenminiſter, Auguft Zalefti — Außen⸗ 
miniſter, den Marſchall Polens Joſef Bilfudfti 
zum Kriegsminister, den Proſeſſor der Wars 
ſchauer Univerſität Waclaw Makowſti zum 
Juſtizminiſter, Herrn Antoni Sujkowſti zum 
Kultusminiſter, Dr. Alexander Raczynſti zum 

kerbauminiſter, Ing. Eugen insz Kwiatkowſti 
zum Miniſter für Handel und Induſtrie, Herrn 

awel Romocki zum Eiſenbahnminiſter, den 
Proſeſſor des Warſchauer Politechnikums Dr. 
Witold Broniewſti zum Minifter für öffentliche 
Arbeiten, Dr. Stanislaw Jurkiewicz zum Ar⸗ 
beitsminiſter, den Dozenten der Univerfität 
auf den Namen Stefan Batorys, Witold Sta⸗ 
niewicz, zum Minifter für Bodenreform. 


Warſchau, den 27. September 1926. 


Präſes des Miniſterrats Staatspräſident 
Kazimierz Bartel. Mos cicki. 


Bartel in Druskienniki. 


— Um 11 Uhr vormittags begann die Konferenz 
artels und Raczyuftis mit Marſchall Pilſudſti in 
Druskienniki. um 2 Uhr nachmittags war ſie beendet. 
Bartel ram nach Druskienniki bereits mit dem Auftrag 
des Staatspräſibenten, die Miſſion der Kabinetts⸗ 
bildung zu Übernehmen. Das Ergebnis der Konferenz 
war, daß ſich Bartel und Pilſudſei entſchloſſen hatten, 
den Kampf mit dem Seim, bzw. mit der Reaktion in 
demſelben aufzunehmen. 

Charakteriſtiſch iſt, daß am Sonntag in Druskien⸗ 


niki als Gaſt auch der 
Vorſitzende der Legionäre, Ob 
a we k, weilte. ns ” ER 


Ofſtzien wußte Pilſudſti nichts von ſeiner 
Dimiſſion. 


Während der Konferenz 
; h zwiſchen Bartel und 
ie ſtellte es ſich heraus, daß Pilſudſti eigentlich 
alt gar nichts davon wußte, daß er den Abſchied 
10 Aren hatte. Es wurde nämlich verſäumt, Pilſudſti 
nahm 55 der Dimiſſion einzuhändigen. Der Marſchall 
ub tes aber mit Humor entgegen und freute ſich 
er, daß Bartels „Antidemokratismus“ jo weit gehe. 


| 


Innenminiſter Kazimierz Mlodzianowſti 


der ein Mißtrauensvotum vom Sejm erhielt, aber trotzdem 
wieder ernannt wurde, hauptſächlich aus Rückſicht darauf, 
daß ein »Unparteliſcher“ die kommenden Sejmwahlen leitet. 


Bei einem wiederholten Mißtrauensvotum — 
Sejmaufläfung. 


Inoffiziell wird verlautbart, daß Moscicki— Pil⸗ 
ſudſti—Bartel ihrem Entſchluß der Wiederernennung 
des Geſamtkabineits einen anderen anſchloſſen: ſollte 
der Sejm am Donnerstag, an welchem Tage Premier⸗ 
miniſter Bartel das Expoſe als „neuer“ Regierungschef 
zu halten gedenkt, ſein Expoſe nicht zur Kenntnis 
nehmen und dadurch der Regierung das Mißtrauen 
ausſprechen, ſo wird der Staatspräſident den Sejm 
durch ein Dekret auflöſen, wozu er durch die im Juni 
beſchloſſene Verfaſſungsänderung das Recht hat. 


(Weitere Meldungen ſiehe Seite 2.) 


Kultusminiſter Antoni Sujkowͤſki 


der trotz des Mißtrauensvotums des Sejm weiter im 
Amte bleibt. 


ten, damit in der 


Si ine des Wortes 


der Mairevolution 
haben dem Sejm 
nun den Fehdehand⸗ 
ſchuh ganz offen 
hingeworfen. 5 
Aus dem Parla- 
mentarismus wird 
dadurch eine Ko. 
mödie gemacht. Als 
wir mit der gefam- 
ten Demokratie im 
Mai nach der Auf E 
löſung dis jetzigen 
Sejm riefen unt ; 
Neuwahlen forder⸗ 


Wiejſkaſtraße in 
Warſchau die Ver⸗ 
treter des Volks. 
willens im wahren 


ſitzen, bl eben die 
„Sanierer“ taun. 
Es ging ihnen, die 
die Inſtitution des 
Sejm als ſolchen 
in den Augen des 
Volkes bloßgeſtellt 
hatten, um die „Le⸗ 
galiſierung“ der 
Mairevolut on. 

Dieſe Legali- 
ſierung war für den Er 
Sejm ſelbſtverſtänd. 
lich nichts anderes, 
als daß die Männer 
der Mairevolution 
ihn als die Volksvertretung anerkannten. Und 
dieſe Anerkennung der Hoheitsrechte für die 
444 Abgeordneten bedeutete ganz natürlich, daß 
die in unſerem Sejm ſo ſtarke Reaktion ihre 
Politik weiter betreiben darf. 

Dieſe „Legaliſierung“ der Reaktion im 
Sejm, durch die Nichtauflöſung desſelben, führte 
herbei, daß ſie ihre Ideologie weiterſpinnen 
konnte. Es war ſonderbar, annehmen zu wol⸗ 
len, daß die Reaktion nach der Mai, niederlage“ 
plötzlich zahm und Pilſudſki gefügig werden 
würde. Nach dem erſten Schreck reſtaurierte 
ſich die Chjena innerlich und äußerlich und 
betreibt nicht nur im Sejm, ſondern im ganzen 
Lande ihre Politik, wozu ſie natürlich das 


Premierminiſter 
Kazimierz Bartel. 


Recht hat in einem demokratiſchen Lande, 


bei einem liberalen Parlamentarismus und 
bei den bei jeder Gelegenheit wiederholten Er⸗ 
klärungen der Regierungsmänner, daß fie De⸗ 
mokraten ſeien und einer Republik 
vorſtehen. 

Vorauszuſehen war aber, was heute ein- 
getreten iſt. Wir wieſen öfter darauf hin: 


2 


Der Parlamentarismus wird bloß⸗ 
geſtellt. Zwar ſehen die Abgeordneten der 
CThjena heute nicht ſehr zuverſichtlich, ja ziem⸗ 
lich geohrfeigt aus, aber alles dies paßt in 
ihre Beſtrebungen hinein, entſpricht ihrem 
Schlachtruf: „Nieder mit der Demokratie, nie⸗ 
der mit dem Parlamentarismus!“ Die Ber- 
ächtlichmachung des parlamentariſchen Syſtems 
geht mit Rieſenſchritten vor ſich und das Volk 
iſt nicht fo kritikreif, daß es unter den 444 Volks⸗ 
vertretern den Weizen von der Spreu unter- 
ſcheiden kann. Alle Abgeordnete ſind es, nach 
Meinung des Volkes, die in Warſchau ihre 
Aufgaben verkehrt machen. 

Am Donnerstag will nun Bartel ein 
Expoſe halten und ſich an dem Anblick weiden, 
wie die Abgeordneten, wie die Chjena kapitu⸗ 
lieren und das Vertrauensvotum beſchließen 
wird. Oder nicht beſchließen wird, und 
aufgelöſt wird. Aufgelöſt aber nur im Sejm, 
nicht in ihrer Ideologie, nicht in ihrer Dema⸗ 
gogie, welcher heute noch große Volksmaſſen 
folgen und ihr dadurch Mandate gegeben 
werden. 

Unſerer Anſicht nach wird die Chjena der 
Regierung das Vertrauen geben, trotz der Demüti⸗ 
gung oder richtiger geſagt, gerade deswegen. Denn 
das Ziel wird dadurch noch eher erreicht — den 
Parlamentarismus noch mehr als bisher lächerlich 
zu machen, die Inſtitution — Sejm — zu 
blamieren. 

Wir ſchrieben ſchon darüber — noch im Mai 
—, daß es verkehrt iſt, die Nützlichkeit einer Inſti⸗ 
tution daran zu meſſen, welche Leute vorüber⸗ 
gehend in ihr ſitzen. Der Fehler wurde von den 
Männern der Mairevolution aber begangen. 

Und heute ... Das Volk, der Arbeiter, die 
Maſſe, ſieht das Unglück nicht in den Perſonen, 
nicht in der reaktionären Sejmmehrheit, ſondern in 
der Inſtitution ſelbſt. Es iſt ſchwer den Maſſen 
den Unterſchied klar zu machen, obwohl jetzt 
wie auch ſpäter einmal, wenn es heißen wird, einen 
neuen Sejm zu wählen und dadurch neue Männer. 
Männer, wie fie ſich Moscicki— Bartel — Pilſudſki 
denken. 

Und dieſer Katzenjammer wird viel größer ſein, 
als der nach irgend welchen heute anzuwendenden 
radikalen Mitteln, die wir ſchon ſeit Monaten als 
Löſung empfehlen. 

Ob Pilſudſki dann Mittel finden wird, Polen 
als demokratiſchen Staat, als Republik zu 
erhalten? - 

Ja, dann können leicht Sätze geſprochen mer: 
den, wie; „Schade, denn wir hatten im Mai 
alles in der Hand. Nur als Chirurgen waren 
wir nicht Männer, ſondern zimperliche Jungfrauen.“ 

Die Umkehr von dieſer Politik der Demo 
kraten Polens iſt das Gebot der Stunde. 

L. Kuk. 


Die Regierung legt den Eid ab 


Geſtern mittag wurde die neue Regierung vom 
Staatspräfidenten Moscicki vereidigt. Dieſe Ernennung 
iſt gleichbedeutend mit einer ſchroffen Herausforderung 
des Seſm. Wie der Seſm auf diefe Regierung rea⸗ 
gieren wird, iſt noch ungewiß. Von verſchiedenen Par- 
teien wird ſeoͤoch der Schritt des Staatspräfidenten 
als nicht vereinbar mit der Verfalfung angefehen. 
Anderſeits beweiſt die Ernennung der Regierung im 
alten Beſtande, daß der Staatspräfident volles Ver⸗ 
trauen beſitzt, wodurch dem Seſm Gelegenheit gegeben 
wird, den gegenüber den Miniſtern des Innern und 
des Unterrichts eingenommenen Standpunkt zu revi⸗ 
dieren, ö. h. ſich dem Willen des Staatspräfidenten zu 
fügen. Selbſtverſtändlich beſitzt der Sejm das formale 
Recht, das Mißtrauensvotum zu erneuern, doch würde 
diesmal das Mißtrauen auch den Minifterpräfidenten 
Bartel als denjenigen treffen, der vor dem Parlament 
für die Entfheidungen des Staatspräſidenten verant⸗ 


wortlich iſt. Ob der Seſm von dieſem feinen Recht 


Gebrauch machen wird, iſt eine Frage. Wir wünſchen 
ihm jeoͤoch mehr Stanoͤhaftigkeit als er bisher 
gezeigt hat. 

Eine Erneuerung des Mißtrauenvotums würde 
eine zweite Dimiffion der Regierung Bartel zur Folge 
haben. Eine zum dritten Mal vom Staatspräſidenten 
ernannte Regierung müßte ſich dann ſchon an das Volk 
ſelbſt richten durch Ruflöſung des Sem und durch 
Ausſchreibung von Neuwahlen. 


Der Senat klappt zuſammen. 


Es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß es ſo weit 
kommen wird. Ein Beweis dafür iſt der Senat. 
Geftern tagte nämlich die Buödgetkommiſſion, die den 
Buogetvoranſchlag in der Höhe von 484 Millionen Zloty, 
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Eine Frechheit der Rohlenbarone 


Sonderbarer Meinungsaustauſch zwiſchen dem Handelsminifter und den Kohlenbaronen. 
Die Grubenbeſitzer pfeifen auf die Regierung. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Wie bekannt, haben die Kohlenbarone die Preiſe | Regierung keine Verantwortung für die Belieferung 
für Kohle erhöht. Da die hohe Preiserhöhung weder des Inlandes mit Kohle übernehmen könnten. Und 
durch die geringe Lohnerhöhung noch durch erhöhte das Handelsminiſterium verfaßte erneut ein geharniſch⸗ 
Produktions- oder Transportkoſten gerechtfertigt iſt, tes Schreiben, in dem es heißt, daß die Grubenbeſitzer 
hat ſich das Handelsminiſterium verpflichtet geſehen, die perſönlich haftbar für die Belieferung des Inlands 
Kohlenbarone zu bewegen, die Preiſe wieder zu er⸗ gemacht werden und daß die Regierung Wege und 
mäßigen. Das Miniſterium kam bei den Kohlenbaronen Mittel finden werde, um dafür zu ſorgen, daß nicht 
jedoch ſchön an. Dieſe lehnten einfach den Appell der alle Kohle nach dem Auslande exportiert werde. 
Regierung ab. Darob war wieder das Handelsmini⸗ So weit der Konflikt der Regierung mit den 
ſterium erzürnt, ſo daß es ſich zu Repreffalien gegen: | Kohlenbaronen. Die Koften des Konflikts trägt in⸗ 
über dieſen widerſpenſtigen Kohlenbaronen entſchloß, zwiſchen der inländiſche Konſument. Das ſchönſte aber 
u. zw. erhöhte es die bisherige Steuer pro Tonne von an dieſer Geſchichte iſt, daß dieſer Streit der Regierung 
1.10 31. auf 3 31. Die Erhöhung verpflichtet vom der „ſtarken Hand“ paſſteren mußte, die den Kohlen⸗ 
25. September. Gleichzeitig wurde auch der Eiſenbahn⸗ baronen gegenüber jo ſchlapp und machtlos iſt. - 
tarif um 20 Prozent für den Transport von Kohle er⸗ 7 


höht. Dieſe Maßnahmen wurden durch ein energiſches 
Schreiben dem Verband der Berkwerkbeſitzer bekannt⸗ p. Zu der Erhöhung der Kohlenpreiſe. In 
gegeben. der letzten Zeit wurden die Kohlenpreiſe für eine Tonne 
Auf dieſes Schreiben antwortete der Berband von 32,60 Zloty auf 35,90 erhöht. Im Zuſammen⸗ 
feinerfeits durch ein Schreiben, das in einem derart hang damit verlangten die hieſigen Kohlenhändler be⸗ 
herausſorderndem Tone gehalten ift, daß man ſich] deutend höhere Preiſe, die in keinem Verhältnis zu den 
fragen muß, ob man überhaupt noch in einem zivili⸗ Grubenpreiſen ſtehen. Das Regierungskommiſſariat ers 
fierten Lande lebt. klärte ſich mit der allzu hohen Erhöhung der Händler 
Und nun erfolgte der Austauſch von „Höflich⸗ nicht einverſtanden, weshalb Dr. Grabowſki die Händ⸗ 
reiten“. Das Ministerium handelte nach dem Grunds 


fage: wie du mir, fo ich dir, und antwortete mit einem 


ebenſo groben Schreiben. Die Antwort der Kohlen: 


barone war, daß fie angeſichts der Nepreſſalien der 
PCPCPCPPPPCPPCPPPPPPPPPPGPGPGGCGCCCCPGCGCCTCPPPPP—PGGG—T—TPP— TEEN LE TTESLTEENE CN NER —— 


alfo wie es die Regierung gewünſcht hat, annahm. 


Hätte jedoch der Senat mehr Selbftbewußtfein gezeigt 
und das Budget reduziert, wie es feine Abſicht war, 


ler zu ſich einlud. Nach einer kurzen Konſerenz er⸗ 
klärten die letzteren, neue Preisliſten im Regieruns⸗ 
kommiſſariat einreichen zu wollen, die ſie nach ge⸗ 
nauer Kalkulation aufzuſtellen gedenken. 


fahigkeit geglaubt. Wichtig iſt es, daß gute Bezie- 
hungen zwiſchen Deulſchen und Polen 4 7655 
werden, nicht nur zwiſchen Politißern, ſondern auch 


fo hätte der Seim noch einmal Stellung zur Buöget« | zwiſchen Journaliſten, Abgeordneten uſw. 


vorlage nehmen müſſen. Alfo der Ronflikt wäre im 
Sejm mit neuer Heftigkeit ausgebrochen. 
die Buoͤgetkommiſſlon klappte zuſammen. Das 


gleiche Schauspiel wird der Senat bieten. Was der 
Seſm am Donnerstag machen wird, an welchem T 


Zuſammenſtoß zwiſchen Polen 
und Litauern. 
Am Sonntag kam es in Kowno zwiſchen der 


ag 2 f 
Bartel die Vertrauensfrage ſtellen wird, iſt auch nicht katholiſchen polniſchen Bevölkerung und Litauern zu 


mehr zweifelhaft. Er wird ebenfalls zuſammenklappen, 


aus Furcht, daß man ihn auflöſen könnte. 


Die Spaltungen in der N. P. R. 


In Kattowitz fand am Sonntag eine Tagung 
der N. P. K.-Linze ſtatt, an der 62 Delegierte teil- 


nahmen. Als Roferent trat Abg. Ciela auf. Ce 
wurde beſchloſſen, in Oberſchleſien eine 17 
ie Ta- 


Organiſation e zu bilden. 
gung ſandte Vegrüßlinaefelegramme an den Staats- 
präſidenten, an den e Piljudſei ſowie an 
den Premierminifter Barte ! 

Die Oppofitioniften der M. P. K. ſcheinen immer 
mehr Anhänger zu gewinnen. Nur in Lodz iſt dieſe 
Partei noch nicht eniſchloſſen, ob fie der Alten oder 
neuen N. P. K. beitreten ſoll. 


Ukrainiſcher Hilferuf? 

Einer Meldung des Bſien-Oſteuropadienſtes 
aus Waeſchau zufolge ſollen ſich die ukrainischen 
Fürjorgeverbände an Sejmmarſchall Rataj mit einer 
Dendſcheift gewandt haben, in der fie erklären, 
Deutſchland um die Derteidigung ihrer Intereſſen 
bor dem Oölbzerbunde bitten zu wollen, da die pol- 
niſche Regierung ihre Münſche nicht berückſichtige. 

Es iſt Baum anzunehmen, daß dieſe Meldung 
den Tatſachen entſpricht. Sollten ſich die Abrainer 
ſedoch tatſächlich mit obiger Abſicht tragen, dann iſt 
anzunehmen, daß Deutſchland die Aufforderung 
ablehnen wied, um ſich nicht in polniſche Angelegen- 
heiten zu miſchen. 


Kongreß des internationalen 
Autorenrechts. 

Geſtern wurde in Warſchau der Kongreß für 
internationales Autorenrecht eröffnet. Der Eröffnung 
wohnten der Staatspräſident, Vertreter der Regierung 
ſowie das diplomatiſche Korps bei. An dem Kongreß 
nehmen Delegierte aus faſt allen Ländern teil. 


Um eine deuſch⸗polniſche 
Verſtändigung. 


(AZE) Der ſozialdemobratiſche Reichstags 
abgeordnete Dr. Breifiheid erklärte in Senf Jour- 


naliſten, daß es im Intereſſe Polens und Deutſch- 


lands jei, die ſteittigen Feagen wie am ſchnellſten zu 
erledigen. Das Grenzproblem exachte er als nicht 
für das wichtigſte. Zu "feiner Beſeitigung iſt es 
nötig, daß die Grenzen weniger fichfbar ſeien. Die 
Paßſchwierigkeiten müſſen aufhören. Sogar die 
Kechlsparkeien hätten erkannt, daß je weniger der 
Soll- und Grenzſchwierigkeiten ſein werden, deſto 
weniger man auch von Grenzen ſprechen werde. 
Die deutſche Sozialdemokratie hat ſtets an die Not- 
wendigkeit der Exiſtenz Polens und deſſen Lebens 


einer Schlägerei und Schießerei, als die Polen aus 
der Kirche kamen. 9 Perſonen wurden verwundet. 
Gegen 10 Perſonen wurden verhaftet. 


Poincare über die deutſch⸗franzöſiſchen 


Beziehungen. 

8 hielt geſtern eine Rede in der Sitzung 
des Departemente Bar. le- Duc. Er berührte auch 
die franzöſiſch⸗deutſchen Beziehungen, ſprach ven der 
Friedensſehnſucht Frankreichs und daß eine Derſtän⸗ 
digung mit Deutſchland nur möglich fei bei einer 
milſtäeiſchen und moraliſchen Abrüſtung Deutſchlands. 


Matteotti⸗Mörder in Paris. 
Was wollen fie in Frankreich anſtiften? 


Der ach Soir“ meldet, daß zwei der be- 
rüchtigſten Faſchiſtenführer, Dolpi und Poveromo, 
die bei der Ermordung Matteottis in hervorragender 
Weiſe beteiligt waren, am Freitag in Paris ein- 
getroffen find. Wie das Blatt mitteilt, ſind hier 
mweilende antifaſchiſtiſche Italiener darüber außer. 
ordentlich beunruhigt, da man befürchtet, daß die 
beiden mit der Miſſion nach Paris bommen, hier 
politiſche Swiſchenfälle zu ſchaffen. 


Peitſchen laſſen! 


Ein Antrag über Einführung der Prügelſtraſe 
in England. 


Demnächſt werden die engliſchen Konſerbaliven 


ihre heurige Jahreskonferenz abhalten. Dieſes Jahr 


war in England das Jahr des Generalſtreibse 
und es iſt ſehr intereſſank, wie fi die großg Kraft- 
probe der engliſchen Bebeiterklaſſe in dem Bewußt- 


fein des blaſſenbewußteſten Teiles der engliſchen 


Bourgeoifie widerſpiegelt. Die Mehrzahl der An. 
träge, die zum bonſervatiben Parteitag eingebracht 
worden find, beſchäftigt ſich mit der Aenderung der 
beſtehenden Geweröſchaftsgeſetze. Den Gipfel des 
Klaſſenhaſſes und zugleich den Tiefpunkt der Menſch⸗ 
lichbeit zu erreichen aber war einer Frau vorbehalten. 
Mes. Hobſon aus Conſett, die in einem Antrag 
berlangt, daß bei „tatſächlicher Vergewaltigung durch 
Angriffe gegen gejeßesfreue Perſonen“ (ies Streik- 
brecher) die Prügelftrafe angewendet werden 


ſoll (die es zu Englands Schande in feiner Rechts _ 


pflege noch immer gibt). 9 
Man bann ſich die leibliche Beſchaffenheit dieſer 
Lady, die ihre in der bürgerlichen Ehrſamkeit un⸗ 
befriedigt gebliebenen Triede auf das Gebiet Der 
Politik verdrängt, recht aut vorſtellen: fo ein paar 
Proleten auf den nadten Rüden peitſchen zu ſehen, 
iſt ein Wunſch, in dem ſich Sadismus und lajjon- 
haß zweckmäßig verbinden. Aber daß eine groß 
polifiihe Partei derlei Wünſche auf die das if 
ordnung ihres Kongreſſes gelangen last: as 
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Engliſch⸗italieniſche 
unäherung? 
Als Antwort auf die deutſch⸗franzöſiſche 
Zuſammenarbeit? 

Der Berichterſtatter des Londoner „Daily 
Telegraph“ in Rom ſchreibt: 

Eine Zuſammenkunft zwiſchen Chamberlain 
und Muſſolini werde anſcheinend von ſehr weiten 
Kreiſen in Rom lebhaft gewünſcht. Der Plan, 
der Chamberlain unterbreitet werden ſoll, ſehe den 
Abſchluß eines Vertrages der Freund⸗ 
ſchaft und gegenſeitiger freundſchaftlicher Unter⸗ 
ſtützung in allen das Mittelmeer und die allgemeine 
europäiſche Politik betreffenden Fragen zwiſchen 
Großbritannien und Italien vor. Die Anwendung 
des Locarno⸗Paktes und feine weitere in den Be: 
ſprechungen zwiſchen Briand und Streſemann in 
Thoiry vorgeſchlagene Entwicklung ſei dazu ange⸗ 
tan, die europäifche Lage vollſtändig umzugeſtalten. 
Wenn die Beſprechungen von Thoiry zu einem 
wirkſamen Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich führen, ſei Italien gezwungen, die 
Haltung Frankreichs und infolgedeſſen auch die 
ſeiner Trabanten Polen und der Tſchechoſlowakei 
gegenüber einem Anſchluß Oeſterreichs 
an Deutſchland, den der Vertrag von Ver⸗ 
ſailles verbiete, in Rechnung zu ziehen. Sollte 
ein neuer Plan zu einem freundſchaftlichen Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
entſtehen, ſo würde Italien ſeinerſeits die Mög⸗ 
lichkeit einer europäiſchen Neugruppie⸗ 
rung in Betracht ziehen. 

Das engliſche Blatt, in dem dieſer römiſche 
Bericht erſcheint, gehört zur gegenwärtigen britiſchen 
Regierungspartei und hat gute Beziehungen zum 
Londoner Auswärtigen Amt. Seine Ankündigungen 
tragen zwar dadurch, daß ſie aus Rom datiert 
find, nur den Charakter einer italieniſchen An⸗ 
regung. Aber auch das engliſche Intereſſe an 
der Schaffung eines Gegengewichts für den Fall 
enger deutſch⸗franzöſiſcher Zuſammenarbeit liegt auf 

er Hand. i 

1 2 im Falle der Verwirklichung eines — 
ſeine Finanzierung in Amerika ſuchenden — euro⸗ 
päiſchen Feſtlandtruſt der Eiſeninduſtrie muß das 
engliſche Intereſſe an der deutſch⸗franzöſiſchen Ver: 


ſtändigung ſinken. Es mar fo lange lebendig, als 


dadurch wirtſchaftlich die europäiſche Kaufkraft ge⸗ 
hoben und politiſch die engliſche Diplomatie als 
Vermittler herangezogen wurde. Wer aber, wie 
unſere Paneuropa⸗Schwärmer, über der geogra⸗ 
phiſchen Nachbarſchaft die wirtſchaftlichen Kon⸗ 
kurrenzverhältniſſe überfieht, die einen Teil der 
europiſchen Unternehmerſchaft wie der europäiſchen 
Staaten längſt enger an Nordamerika als an 
andere Europamächte heranführten, der kann in 
den nächſten Monaten vielleicht noch Ueberraſchun⸗ 
gen erleben. Zur engliſch⸗italieniſchen Annäherung 
paßt auch die enge Verſtändigung Italiens mit 
Rumänien, dem wegen Beſſarabien unverſöhnlichſten 
Gegner Sſowjetrußlands. Andererſeits macht frei⸗ 
lich weder die franzöſiſch ruſſiſche noch die ameri⸗ 


laniſch⸗ruſſiſche Verſtändigung, um die ſich führende 


iplomaten und Finanzpolitiker der Sſowjetmacht 
lange bemühten, ſichtbare Fortſchritte. Die neuen 
weltpolitiſchen Gegenſätze und Annäherungen führen 
alſo noch zu keiner klaren Gruppierung in einige 
wenige große Lager. Die Diplomaten taſten noch 
nach verſchiedenen Seiten, da ſich nach der großen 


Kapitalzerſtörung des Weltkrieges die kapitaliſtiſchen 


Gegenſätze noch nicht voll wieder entfaltet haben. 


Bereitet Muſſolini den Oormaeſch 
nach Oeſterroich vor? 


In Tarvis ist ein italienischer Generalſtabshaupt⸗ 
vn ſtationiert, der vom römiſchen nere 
eauftragt if, die öſterreichiſchen Grenzgebiete zu photo» 
mil einem Seidel del diam er, kame di ausgerüfet, 
Dan a 0 „der zwei Tragtiere führte, auf der 
öſterreichiſchen Grenz 

dau Wedenſc, der es ge 
tadelte 


ſo verwüftet, ſagte der muſſoliniſche d 
El, ? e O ; 
wir weiter nach De ſt e an ch ig te 


wiſſens 


ren, werden wir dieſe Hütten ſowie die im Kanaltal 
wieder inſtandſetzen.“ In Tarvis ſelbſt und im Kanal⸗ 
tal wird die gewaltſame Italianiſierung fortgeſetzt. Die 
deutſchen Gaſthöfe werden kurzerhand geſperrt, angeb⸗ 
lich weil nach einem königlich muſſoliniſchen Dekret auf 
tauſend Einwohner nur ein Gaſthof entfallen darf. 


Der verhinderte Kaiſer 


von Konſtantinopel. 

Von dem geſtürzten griechiſchen Diktator Pan⸗ 
galos wird jetzt ein Geſchichtchen bekannt, das, wenn 
es ſich beſtätigt, die alte Wahrheit, daß alle Diktatoren 
insgeſamt Gehirnparalytiker ſind, in unheimlich 
draſtiſcher Weiſe erhärten würde. Pangalos wollte 
nämlich nicht mehr und nicht weniger als am 25. Auguſt 
d. J. der Türkei — den Krieg erklären! Unter 
einem nichtigen Vorwand ſollte zunächſt Thrazien über⸗ 
fallen und beſetzt werden. Dieſes jaubere Vorhaben 
hatte Pangalos weder ſeinen Miniſtern noch ſeinem 
Generalſtabschef mitgeteilt. Allein hatte er alle Auf⸗ 
marſchpläne ausgearbeitet und allein die Direktiven zur 
Verpflegung, Ausrüſtung etc, vorbereitet. Raid wollte 
er die Kriegsaktion dann zu Ende führen, in Stambul 
einrüden und ſich dort zum Kaiſer von Kon: 
ſtantinopel krönen laſſen. Beſonders Frau Pan⸗ 
galos ſoll ſich ſchon ſehr auf das Avancement gefreut 


haben. Ein Glück, daß der Wahnſinnige drei Tage 


vor dem verhängnisvolſen Datum durch den Putſch des 
Kondylis geſtürzt wurde, ein Glück nicht nur für 
Griechenland, ſondern für ganz Europa, das da ahnungs⸗ 
los hart am Abgrund neuer Kaiſer vorübergeſchlittert 
iſt. Es ſpricht viel Wahrſcheinlichkeit dafür, daß daraus 
nicht ein bloßer Operettenkrieg geworden wäre, ſondern 
daß große Mächte hinter Pangalos geſtanden haben, als 
er ſich mit dieſen fürchterlichen Gedanken trug. Jugo⸗ 
flawien und Rumänien leugnen jetzt ſehr heftig, 
mit den Plänen Pangalos einen Zuſammenhang gehabt 
zu haben. Dagegen verdichtet ſich der Verdacht, daß 
vielleicht Muſſolini um die Tollheit des Pangalos ge⸗ 
wußt habe. 

Jedenfalls möge ſich die ganze Welt wieder ein⸗ 
mal klar darüber ſein, in welch einer grauenhaften 
Atmosphäre fie lebt, ſolange es Diktatoren gibt, die mit 
einer einzigen Regung ihres irren Verſtandes und Ge⸗ 

Europa aufs neue in Brand ſtecken können. 


Ein Prozeß wegen Beleidigung 
der mojfaischen Religion. 
Der judenfreſſeriſche Redakteur freigeſprochen. 


Dor dem Geſchworenenteibunal des Krakauer 
Beziebsgerichts hatte ſich dieſer Tage ein inferofjanter 
e abgewickelt. at: 

ngeklagt war der Redakteur eines chienſſtiſch · 
Jan hct. Blattes „Die nationale Loſung“, 
an Kozicki. ER 74 x 

Kosicki hatte in feinem Blatte einen Aefikel 
veröffentlicht, in dem er ſich mit der Frage aus- 
einanderſetzt, ob die Juden an einen Gott glauben. 
Er kommt zum Schluß, daß die Juden an einen Gott 
nicht glauben und nie an ſolch einen geglaubt hätten, 
da das Weſen, das fie ale Gott verehren, ein Weſen 
der Hölle, ein Teufel ſei. Begeündet wied dieſe 
Annahme damit, daß der „Gott“ der Juden dieſen 
lehre zu haſſen, zu lügen, zu beteügen, falſchen Eid 
abzulegen. Sum Schluß wirft der Artikeljchreiber 
den Juden vor, daß ſie, lebend unter anderen Döl- 
Bern, es verheimlichen, daß fie Anhänger des Beelze- 
bub find, indem fie dieſen als ihren Gott bezeichnen. 

Der Krabauer Staatsanwalt 
Schmähartizel eine Oerletzung des Art. 122. Dor 
Gericht erklärte Kozicki, daß er für den Aetikel auch 
weiterhin eintrete, da die angeführten Stellen ſich 
auf das Buch Schulhau Bruch ſtüßen. 

Der Staatsanwalt Dr. Hübl hielt eine glän- 
sende Rede, in der er darauf hinwies, daß die 
mojaifhe Religion in Polen anerkannt ſei und daher 
vollen Rehteihuß genieße. Daher fei eine Belei 
digung der moſaiſchen Religion ein Verbrechen. 

en Geſchworenen wurden zwei Fragen bor- 

Gebt und zwar, ob der Angeklagte ſchuldig iſt des 

ebrechens der Beleidigung Gottes und ob der 

Artikel ale Schmähung der moſaiſchen Religion an- 

zuſehen iſt. Die erſta Frage wurde mit 9 gegen 3 

Dein verneint, die zweite mit T gegen 5 Stimmen 
ejaht. 

Auf Geund dieſes Deedikts wurde dee An- 
egen freigeſprochen. (Doch es gab auch 
chon andere Urteile, wo eine Jüdin zu 1 Jahr Ge- 
fängnis verurteilt wurde, weil fie zu einem Masben⸗- 
ball in Nonnenkleidern ging, wo ein Bauer eine 
Gefängnisſtrafe von 6 Monaten erhielt, weil er 
behauptete, 2 die Mutter Goffes arm geweſen 
ſei und Beine Beillanten getragen habe. D. Red.) 


Sport. 
E. K. S. — Hasmonea 3:4 (2:0). 
Erſter Tag. 
E. R. Dem Unparteuſchen ſtellen ji) die Mann 


ſchaften wie folgt vor: „Hasmonea": Fery; Birnbach II. 


ah in dieſem 


Redler; Schneider, Flühr, Fleiſcher; Seidel Steuermann, 


Mahler, Wolftahl, Barneh. E. K. S. ohne Cichtelt, Durka, 
Miller, Jaſinſti und Fiſcher. Bei den EL. K Selern ſpielten 
diesmal Stollenwerk gut; außer Konkurrenz aber war 
Galeckt, an dem eine Reide von ſchön durchgeführten Ans 
griffen der Gäſte ſchetterte. Das Sptel „Has moneas“ konnte 
nur in der zweiten Spielhälfte gefallen, während man vor 
Seitenwechſel weder Zuſammenſpiel noch Sich verstehen 
beobachten konnte. In der zweiten Halbzeit wurde von 
diefer Elf ein produktives Spiel vorgeführt Die Stürmer 
reide konnte ſich jedoch nicht auf ihre Halfsreihe verlaſſen, 
die wohl der ſchwächſte Mannſchaftsteil war, 

Der Spielverlauf war kurz ungefähr folgender: In 
der erſten Halbzeit ein faſt ausgeglichenes Spiel mit einem 
kleinem Uebergewicht des L. K S. In der 15 Mmute 
werden die Roten zum erſten Male erfolgreich. Nr. 2 für 
die Lodzer erzielt Stollenwerk Nach Seitenwechſel ändert 
lich die Lage zugunsten der Lemberger, die durch Steuer⸗ 
mann nach Freiſtoß erfolgreich werden, ſodann folgen 
weitere drei Tore, wobei eins von dem über prachtvolle 
Läufe verfügenden Linksaußen erzielt wurde. E. K. S. nützt 
kurz vor Spielſchluß eine kleine Ueberlegendeit aus und 
erzielt durch Korcellt den dritten Punkt. Bei EL. K S. 
konnte die Verteidigung mit dem jungen Galcckt gefallen, 
während dei den Lembergern Steuermann durch feine ge 
fäprlihen Schaſſe auffiel. Mu 4:3 zugunften „Hasmonea“ 
pfeift der Schiedsrichter das Spiel ab. 


L. K. S. — Hasmonea 3:1 (1:1). 
Zweiter Tag. 

E. R. Am zweiten Tage trat L. K S mit einer 
ſtärkeren Beſetzung auf. So spielten Cicheckt, Durka, Lange 
im Sturm und Cyll in der Verteidigung. 

Vom Anftop weg wird der Kampf in einem ſchar⸗ 
fen Tempo geführt, „Hasmonea” ſpielt manchmal unfair, 
deshalb muß der Schiedsrichter öfters eingreifen, Der 
Spielverlauf zeigte vor Sittenwechſel eine kleine Uaber⸗ 
legenheit der Lemberger, die meiſtens durch tore Fingel 
gefädrliche Sttuartonen vor des Gigners Hetligtum ſchaffen. 
Steuermann, die Kanone, nützt einen von dieſen Momen⸗ 
ten aus und erzielt durch ſcharfen Schuß den führenden 
Treffer. Wehrere Angriffe ſchettern an der guten Ver⸗ 
teldigung der Roten. Allmählig übernimmt E. K. S. die 
Fadrung und erzielt durch Lange den ausgleichenden 
Punkt. Nach Seitenwechſel befinden ſich die Roꝛen weiter 
in Front und können durch Cicheckt und Lange erfolgreich 
werden. Das Spiel der „Hasmonen“ artet nun aus. 
Der Unparteitfde iſt gezwungen, Steuermann vom Platze 
zu weiſen, der die Maßnahmen des Schiederichters laut 
triülſterte. Er weigert lich das Spielfeld zu verlaffen, wes⸗ 
dalb das Spiel 13 Minuten früder abgebrochen wird. 

Bei „Hasmonea“ konnten Seidel, Parneß und Steuer⸗ 
mann gefallen, der ſchwächſte Mann war der Tormann, 
während bei EL. K. S. Cicheckt, Lange, Galeckt anffielen, 
dagegen verſagten Miller und Hoffmann. f 

Schiedsrichter Herr Raeitig. 


Arbeiterſport. 
„Konſtantia“ — D. S. A. P. Lodz⸗ Zentrum 1:1 (1:0). 


Die Mannſchaft der D. S. A. P., mit einem Reſerve⸗ 
mann aniretend, zeigte diesmal ein ſchwächeres Spiel als 
wir es von ier gewöhnt find, Das Spiel ſelbſt ſcharf 
angefangen, ließ an Tempo bald nach. Die D. S. A. P., 
vom Pech verfolgt, überließ oft unnötigerweiſe dem Gegner 
den Ball. Auch verhalf der Spielletier, Pogodzinſkt, der 
⸗Konſtantia“ zu obigem Reſultat, indem er ein Goal, das 
vom Tormann der „Konſtanita“ im Torraum partert 
wurde, überſah. Die Mannſchaft der „Konſtantia“ fiellt 
eine gut eingefpielte Einheit dar. Ihr deſter Mann war 
75 9 85 Verteidiger, welcher die gefährlichſten Stinationen 

rte. 

Der Spielverlauf: „Konſtantia“ hat Anſtoß und 
dringt ſogleich vor, wird aber von der Verteidigung auf⸗ 
gedalten. Das Spiel nimmt einen offenen Cyaratıer an, 
dis die Verteidigung der D. S. A. P. in der 7. Minute 
einen Elfmeter verſchuldet, der vom linken Verteidiger der 
„Konſtantta“ ſicher verwandelt wird. D. S. A. P. dringt 
nun unaufhaliſam vor, wird aber immer nur gefährlich 
und ihre Angriffe endtgen alle mit einem Fehlſchuß. Die 
Stürmer, vom Pech beeinflußt, fangen an, unſtcher zu ſpielen, 
außer dem Linksperbinder Hübner II, welcher an Technik, 
Spieleifer alle überragt und immer wieder durchdringt. Die 
erite Halbzeit bleibt bei 1:0, 

Nach der Pauſe ändert ſich das Bild nicht, da alle 
Bälle des Angriffs der D. S A. P. emweder auf Aus geben 
oder an dem Gegner abprallen, der ſein Heiligium „manert“! 


Der arbeitfame Links verbinder läßt aber nicht nach, dis fein 


Fleiß von Erfolg gekrönt wird und er nach Umſpielen der 
gegneriſchen Vertetdigung 5 Minuten vor Schluß durch 
einen ſcharfen klaren Schuß unter die Latte, das Reſultat 
ausgleicht. 

Publikum wiederum wenig. Wir machen darauf 
aufmerklam, daß dieſe Spiele bei den Arbeitern mehr 
Anklang finden müßten, um fo mehr, da die Eintritispreile 
ganz gering, auch am Sonntag mit nur 50 Groſchen, be 
meſſen ſind. A. S. 


Fußball im Reiche. 
Warta — Touring⸗Club 41 (1:1) 

Am vergangenen Sonntag weilte der Lodzer Meiſter 
Touring Club“ in Polen, um der „Warta" das Revanche⸗ 
ſpiel zu liefern. Die Lodzer Mannſchaft hielt ſich bis zur 

Hilbzeit ausgezeichnet, ſedoch nach Seitenwechſel wurde es 


— — 22 .. 
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anders, da „Warta“ Auberft brutal ſpielte. Bei einem 

Zuſammenſtoß Kozickis mit Kahl wurde letzterem das 

Bein gebrochen. Die Warta⸗Anhänger glaubten, daß Kahl 

jimuliert und wollten ihn nicht vom Platze tragen laſſen. 
Ein ſchwacher Schiedsrichter war Ziemianft! (Krakau). 
Das einzige Tor erzielte O. Kubik. 


In Warſchau flegten: 
Widzew — Ruch 5:2 (2:2) 
Makkabi — Barjovia 3:1 
In Lemberg: 
Warſchau — Lemberg 4:2 (1:1) 


Sportncuigkeiten. 

Wir berichteten feinerzeit über das Meiſterſchaftsſpiel 
T. K. S. — Polonia, das T. K. S. 4:2 für fi ent ⸗ 
ſcheiden konnte. Nun aber ſtellt ſich heraus, dab Herbit- 
reich (früher L. Sp. u. To) in den Reiden der Thorner 
mitfpielte und 2 Tore erzielte. Gegen Herbſtreich dat 
„Polonia“ Proteſt eingelegt, den auch P 3. P. N. zugunsten 
der Warſchauer euiſchied. Somit ift „Polonia Meiſter 
ſeiner Gruppe. 


Boxkämpfe. 

Der lüdiſche Sportverein „Hakoah“ veranſtaltete am 
Sonntag im Helenenhof grohangekündigte Boxkämpfe, die 
ledoch bei sportlicher Wertung wenig Erfreuliches aufwiesen. 
Vler Ausländer: die beiden Briten Greenſtock und Brooks 
ſowie die beiden Neger Harri und Gibſon ſtanden in ihrem 
Können weit binter allen Erwartungen zurück und berei⸗ 
teten dem ſehr zahlreich erihienenen Publikum keine ſchlechte 
Entiäuſchung. Außer Grienſtock, der, ſcheinbar eine erſt⸗ 
klaſſige Kraft, vielleicht mit einem gleichwertigen Gegner 
fein wahres Können gezeigt hätte. Skandalös muß das 
Auftreten des Negers Harri benannt werden, der in an 
gebeitertemm Zufiande den Ring betrat. Es ſchien falt fo, 
als wenn die Beranftalter ſich nur für die finanzielle Seite 
intereſſiert hätten. 

Als Schiedsrichter für die Boxkämpfe fungierte Herr 
Laskowſti aus Warſchau. 

Im erſten Treffen, das zwiſchen Brooks und Gibſon 
ausgetragen wurde, ſiegte Brooks in der 8. Runde. Das 
zweite Treffen zwiſchen Greenſtock und dem betrunkenen 
Harri entſchied der Engländer in der 5. Runde zu ſeinen 
Gunſten, indem er wenig Mühe hatte, feinen Gegner kampf / 
unfähig zu machen. Ab. 

Das Vereins meiſterſchaftsrennen des Lodzer Turn⸗ 
vereins „Kraft“, veranlıalıeı am 26. September 1926 
auf der Strecke Alexandrow Lutomierſl—Lafk auf 
50 Klm., zeitigte nachſtehende Reſultate: 1. H. Klausner, 
Zeit: 1 Stunde 37 Minuten 2 Sekunden. 2. K. Martin. 
3. K. Müller. Das Rennen war tadellos organifiert und 
vorlief ohne geringſten Unfall. 


Vereine + Deranftaltungen. 


Kaufmänniſche Abendkurſe beim Chr. Commis - 
verein z. g. U., Auuje Kosciuszti 21. Es ſei hiermit darauf 
dingewleſen, daß der Unterricht in Buchdaltung und kauf. 
männiſchem Rechnen am 4. Oktober, abends 8 Uhr, im 
Vereinslokale beginnt, wozu ſich alle Hörer für dieſes Fach 
pünktlich einfinden wollen. Wer ſich noch nicht für dieſen 
Kurs eingetragen hat, der verſäume nicht, von dieſer gün⸗ 
ſtigen Gelegenheit Gebrauch zu machen. Auch der Unter 
richt in den Fächern: polniihe Sprache, polniſche Korre⸗ 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
71. Fortſetzung. 


Sie kämpfte mit ſich. Es zuckte um ihre Lippen. 
Sie wollte stärker ſein, als fie konnte. Plötzlich ſank fie 
auf die Knie nieder. Ihre Stirne prebte ſich vornüber 
gegen die Kante des Sarges. Sie berührte Diether von 
Brakes hochmütig ſchweigſames Antlitz nicht. Sie faßte 
feine Hände nicht an, die, auf der Beuft gefaltet, jetzt ſtatt 
der Karten ein Kruzifix umſchloſſen hielten. Ihr Körper 
bebte von leidenſchaftlichem, verzweifeltem Schluchzen. Es 
waren die erſten Tränen im letzten Augenblick, wo bald 
die Leute kamen und die Hammerſchläge tönten. Und dieſe 
Tränen wollten jetzt nicht enden. Nichts war in dem 
weiten Raum, als der Tote und ihr Weinen 

Sie vernahm nicht, daß es exit leiſe, dann ſtärker 
an die vom Park dereinführende Hintertüre klopfte, daß 
die ſich dann vorſichtig öffnete und der Juftizrat de Windt 
in Hut und flockenbeſchneitem Pelzmantel, eine ſchwarze 
Akten mappe unter dem Arm, bereintrat und auf der 
Schwelle fteden blieb. Sein ruhiges und ernſtes, vollbär 
tiges Geſicht verfinſterte ſich. Er ſchüttelte den Kopf, als 
er das Schluchzen der jungen Frau dörte, die von ihm 
abgewandt am Boden kniete, daß der Trauerflor von 
idrem blonden Haupt weithin über die Steinflieſen fiel. 
Endlich, da Martine von Brake ihre Stellung nicht ver⸗ 
änderte, näherte er ſich ihr. 

„Gnädige Frau ...” fagte er gedämpft. 

Sie hob den ſchönen Kopf und ſtand haſtig auf, 
eds er ihr hilfen konnte, und muſterte ihn mit erſchrockenen 
Augen — an deren Wimpern noch die Tränen dingen. 
Dann ging ein Schein des Erkennens über ihre blaſſen 
Züge. Ste ſtreckte ihm die Hand din. 

„Guten Morgen, Herr Juſtizrat! Sie kommen früh! 
Lange vor den anderen |” 


ſpondenz, deutſche Korreſpondenz, franzöſiſche und engliſcheg 
Sprache, Stenographie wird am 11. Oktober beginnen und 
es liegt im Intereſſe aller, die daran teilnehmen wollen, 
ſich möglichſt dis zum 4 Oktober als Hörer einſchreiben 
zu laffen, da von der Zahl der Hörer die Höhe des Schul. 
geldes abhängen wird. 

Vortrag im Chr. Commisverein. Dieſen Donners · 
tag, den 30. September, hält im Saale des Chriſtlichen 
Commisvereins Herr Privatlehrer Hans! Freudenthal einen 
Vortrag über das Thema: „Die ſoziale Stellung des 
Welbes. Alle Mitglieder mit ihren Angehörigen fowie 
Freunde und Gönner des Vereins werden zu dieſem Vor⸗ 
tragsabend herzlichſt eingeladen Beginn Punkt 9 Ubr abends. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 


Zum Eröffnungskonzert in der Philharmonie. — Adam 
und Olga Didur, Gruszezynſki. 

Die Eröffnung der neuen Konzertſaiſon mit einem 
Meiſterkonzert und vor allem mit dem Auftreten dreier 
künſtleriſch auf ſo hohem Niveau ſtehender Größen, wie 
Olga und Adam Didur und Stanislaw Gruszezynſti, 
war an und für ſich eine Glanzleiſtung, für welche man 
der Direktion Anerkennung N muß. 

Der Zuſammenſtellung, und vor allem der Aus⸗ 
führung nach, verdient dieſes Konzert wie ſelten 
eins die Bezeichnung „Meiſterkonzert“. Olga und 
Adam Didur verfügen über wundervoll reiche Stimm⸗ 
mittel und die vornehme Art, dieſelben zu handhaben, 
legen Zeugnis ab von feinſinniger und ſicherer künſt⸗ 
leriſchen Intelligenz der Künſtler. Olga Didurs Stimme 
beſonders iſt von ſeltener Weichheit und Wärme, deren 
Schönheit bei größter Kraftentfaltung nie überſchritten 
wird. Die Crescendi und Diminuendi find wundervoll 
ausgeglichen, das Piano beſeelt und der Nuancenxeichtum 
der Stimmen, das Beherrſchen der Technil über⸗ 
haupt rief Bewunderung hervor. Der Enthuſiasmus 
des Publikums nach der Arie aus Puccinis „Manon“ 
(Olga Didur), nach der Kirchenſzene aus Gounods 
„Fauſt“ (Adam und Olga Didur), ſowie dem Duett aus 
„Don Juan“ (dieſelben) und dem Monolog aus Muſſorg⸗ 
ſtis „Borys Godunow“ (Adam Didur) war nur allzu 
begreiflich. Stürmiſcher Beifall erzwang Zugaben, die 
wiederum erneut ſtürmiſchen Beifall hervorriefen. Ebenſo 
erging es Stanislaw Gruszczynſti, deſſen prachtvoll mit 
echtem Ausdruck und höchſter Vollendung dargebrachter 
„Bajazzo“ (Zugabe) nicht endenwollenden Beifall auslöſte. 
Sein „Möw do mnie jeszeze“ war voll feinem lyriſchen 
Empfinden und ſehr kultivierter Wiedergabe. In dem 
Duett aus der „Jüdin“ von Halevy hatte man Gelegen⸗ 
heit, ſich an den Stimmen Stanislaw Gruszczynfkis 
ſowie Adam Didurs zugleich zu erfreuen. 

Wundervolle Blumenſpenden, anhaltender, be⸗ 
geiſterter, nicht endenwollender Beifall lohnte den 
Künſtlern. 

Der Kontakt zwiſchen demſelben und dem Publikum 
war vorbildlich. Das Begleitſpiel Th. Ryders war 
vornehm diskreter Art. 5 ggg -es. 


Die allernächſten Konzerte. 


Nach längerer Pauſe wird ſich in Lodz wieder 
einmal der berühmte Pianiſt⸗Virtuoſe Egon Petri, 
welcher letztens in der Moskauer Philharmonie außer⸗ 
gewöhnliche Triumphe feierte, hören laſſen. Der Künſtler 
wird im zweiten Konzert „aus dem Zyklus der Meiſter⸗ 


— 


„Ich dab’ den erſten Zug von Berlin genommen 
und ging, weil das Haustor vorne noch verſchloſſen war, 
von dinten durch den Park, Ich dachte, ich könnte Ihnen 
noch irgendwie behilflich ſein, gnädige Frau!“ 

„Mir kann niemand helfen!“ 

„Das ſehe ich!“ 

Der Rechtsanwalt warf einen Blick nach dem von 
Tränen feuchten Tuch in ihrer Hand und dann nach dem 
ſtillen Mann da drüben, deſſen Geſtalt ſich jetzt im Tages⸗ 
ſchein in ihrer ganzen dünenhaften Länge unter den 
Sargtüchern abzeichnete. 

Ein ſchwaches Lächeln des Leidens irrte um Mar: 
tines Mund. 

„Das begreifen Sie wohl nicht, Herr Juſtizrat?“ 

„Was denn 7“ 

. . dab ich um meinen Mann weine?“ 

Er ſchwieg. 

„Aber wer begreift ſich denn? Was wir tun, kommt 
doch aus dem Müſſen. Blind oder mit ſehenden Augen 
wie bei mir. Es ift mein Verhängnis. Laſſen Sie mir's l“ 

„Ich bin der Letzte, der Ihnen etwas nehmen will, 
gnädige Frau! Ich möchte Ihnen nur geben, was ich kann!“ 

„Das tun Ste ja auch! In taufend Dingen! Sie 
waren ja fo aufopfernd gegen mich in dleſen furchtbaren 
drei letzten Tagen, Herr de Windt! Ich hab' niemanden 
als Sie zur Seite gehabt!“ 

„Ich habe nur meine Pflicht getan, gnädige Frau!“ 

„Viel mehr! An wen bätte ich mich denn ſonft 
halten follen! Ihren Vetter Malchow hielt fein Dienſt 
in Berlin! Mein Vater noch auf der Rückreiſe aus 
Italien, mein Schwager ... haben Sie ihn fetzt endlich 
geſprochen?“ 

„Nein, gnädige Frau — es war nicht möglich. Er 
war nicht aufzufinden! Ich hab' mich ſchließlich an feine 
Braut gewandt. Auch im Haufe des Fräuleins von 
Saledn dat er ſich ſeit vorgeſtern nur ganz flüchtig und 
verſtört ein, zweimal gezeigt. Er irrte irgendwie in 
Berlin umher. Kein Menſch kann ſich erklären, ſo wie 
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Konzerte“ auftreten, das am kommenden Sonntag, um 
4 Uhr nachmittags, ſtattfindet. 

Das dritte Konzert „aus dem Zyklus der Meiſter⸗ 
konzerte“ wird in der Philharmonie am Montag, den 
4. Oktober, um 8 30 Uhr abends ſtattfinden, in dem 
das berühmte Dresdener Quartett die Streichquartette 
von Schumann A Moll Op. & Nr. 1, Grieg G⸗Moll 
Op. 27 und Brethoven C⸗Dur Op. 59 Nr. 3 mit Fuge 
ausführen wird. 


Teatr Popularny. 
Bis Freitag abend wird täglich Czerwona 
Maska“ gegeben. In Vorbereitung: „Wesele podezas 
rewolucji“. Die Erſtaufführung erfolgt am Sonnabend. 


Die Opern⸗Geſangſchule von Br. Olecka. 


Opernſängerin Frau Br. Olecka hat am 1. Sep⸗ 
tember ihre pädagogiſche Tätigkeit wieder aufgenommen, 
wobei der Studienbereich erweitert wurde. g 

Mit der techniſchen Ausbildung der deutlichen 
Ausſprache (Diktion), korrekten Atemtechnik und Impo⸗ 
ſtation, dabei auch das Bühnen: und Konzertſingen — 
ermöglicht die Schule, ſich in der Organiſation des pol⸗ 
niſchen Bühnenverbandes zu betätigen. Das iſt die 
Hauptbedingung, welche zur Erlangung einer ſelbſtän⸗ 
digen Stellung auf der Opern⸗ und Operettenbühne führt. 

Eine der Schülerinnen von Frau Olecka, Frl. Jur⸗ 
dzinſta, iſt an das hieſige Populäre Theater berufen 
worden, an welchem ſie bereits Erfolge zu verzeich⸗ 
nen hatte. 

Die Schule hat Verbindungen mit den Opern in 
Lemberg und Kattowitz angeknüpft, um den Schülern 
und Schülerinnen das Auſtreten auf der Bühne zu 
ermöglichen. 

Die Anmeldungen und Stimmprüfungen finden 
täglich von 3 bis 5 Uhr nachmittags in der Schule 
Allee des 1. Mai 68, Erdgeſchoß, ſtatt. 


en ꝑ ꝶÜ wD— — 


Deutſche Sozlaliſtiſche Aebeitspartei polens 


Lodz⸗ Zentrum. Geſangſektion! Am Mittwoch, den 

29 d. M., um 8.30 Uhe abends, findet Zamenhoſa 17 die Ber» 

waltungsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmiiglieder werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen. 


— Männeechor! Sänger! Wir ſtehen vor einem für 
uns wichtigen Feſtabend. Darum werden alle Sänger, beſonders 
jene, welche während der Sommerſaiſon ſäumig geweſen, drin. 
gend aufgefordert, vollzählig jeden Donnerstag zu den Uebungs- 
ſtunden, Zamenhofa 17, um 7 Uhe abends, zu erſcheinen. 


Bericht der Jahresverſammlung der D. S. A. P., 
3 e Lodz⸗Süd. m 


Am Sonnabend, den 25. September J. J., fand im Kofale, 


Beonarſkaſtraße 10, die erſte Jahresverſammlung der d. S. A. P., 
Ortegruppe Lodz» Süd, ſtatt. Ruf der Tagesorönnng ſtanden: 
1) Bericht des Vorſtandes, 2) Neuwahl, 3) freie Anträge. 
Die Derfammlung wurde um 7½ Uhr vom Vorſitzenden 
Ben. Schulz eröffnet. Abg. Zerbe erſtattete einen ausführlichen 
Bericht über die letzten politſſch⸗wirtſchaſtlichen Erelgulſſe im Kaner. 
Der Bericht wurde von den Derfammelten mit Beifall aufge⸗ 
nommen. der Bericht des Vorſtandes wurde einſiſmmig an⸗ 
genommen. Dadurch wurde der alte Vorſtand entlaſtet und Gen. 
Lee Frinker zum Derfammiungsleiter berufen. Man ſchritt hierauf 
m Neuwahl. Gewählt wurden: in den Dorftand: Wilhelm 
tta, Dittbrenner, 1 Leo Frinker, Eudwig Groß, Sehring, 
Theodor Felde, Artur Alekfander, Max Feier und Wilhelm Zinſer. 
Erſatzmänner: Endwig Spielmann, Robert Wieliſe ek, Weglinfki, 
Ferdinand Groß und Auguft Volke. Revifionstommiffion: Gottfried 
Schlender, Reinhold Reimann, Alfons Felde. Erſatzmanner: 
Miadimir Hafenftein, Ludwig vogel. Lokalwirt: Genoffe Blor. 


die Brüder miteinander ſtanden — warum ihn der 
Todes fall fo erſchüttert. Für ihn ift das doch wie ein 
Geschenk vom Himmel. Er iſt doch hier der Erbe. 
dat nun alles l 


„Er verdient es ja auch mehr!“ ſagte Martine 


gleichgültig. 

„Wiſſen Sie, dab er geltern plötzlich bei dem Unter 
ſuchungsrichter erſchlenen iſt, der dieſen „Fall wider 
Unbekannt' bearbeitet? Ganz bleich vor Aufregung 
er wolle ein Verhör ,.. er wolle nachweiſen, daß er 
unſchuldig jet.” 

„Aber an das Gegenteil denkt doch kein Menſch!“ 
. „Natürlich nicht! Außerdem dat der Wirt zum 
„König von Preußen drüben im Städtchen ja noch aus⸗ 
drücklich beſtätigt, daß er in der entſcheidenden Stunde bei 
ihm in der Gaſtſtube geſeſſen habe .., nach Seddelin 
wollte er nicht, weil ſein Bruder dort war und er den 
Brief feiner Mutter, die ihm das ſchrieb, erſt am nächſten 
Morgen bekam — alles völlig einleuchtend — jelbit- 
verſtändlich ... aber er ſelbſt mit feinem überfpannıen 
Ehrgefüd t.. 

„Was liegt an meinem Schwager? 
ſuchen wir.“ \ 

Die junge Frau fagte es kalt. Aber fie bebte dabei 
vor unterdrückter Leidenſchaft. Der Rechtsanwalt wies mit 
dem Kopf nach dem Fenſter, das auf die verſchneite Dorf⸗ 


.., Den Mörder 


ſtraße dinausging. Da ſtand ſchon fetzt in aller Früde, 


wie dieſe ganzen Tage, eine Gruppe Neugieriger vor dem 
Förſterhaus und gaffte ſtumm und finſter die verſperrte 
Haustüre und das Hirſchgeweih darüber an. Denn weiter 
war nichts zu ſehen. 8 RN N 
„Die Verdachtsmomente gegen dieſen Mann da 
drüben fteigern ſich immer noch. Ich dab’ mich geſtern 
abend telephoniſch mit a 
dalten. Er ift feit einigen Tagen plötzlich aus Berlin 
verſchwunden 
„Und man weiß, nicht, wohin 7“ 


Noch nicht (@ostiepumn lot 


Er 


dem Polizeipräſidium ‚untere. 
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merbin ein Baifeag zur Naturgeſchichte des Bour- 


eois, der ein Dußend Sachen über den „rofen 
error“ aufwiegt. 


Der Bergwerksſtreik. 


Geſtern traten die beiden Häuſer zwecks Exteilung 
r einen Monet der Vallmachten für die Regierung 
ngefichts der weiteren Dauer des Bergwerksſtreiks zuſam⸗ 
nen. Promierminiſter Baldwin referierte über den Verlauf 
der Ktiſe in der Kohleninduſtrie. Die letzten Vorſchläge 
er Regierung wurden abgelehnt, die Regierung will 
ennoch ihre Vorſchläge eine gewiſſe Zeit hindurch 
ufrechterhalten. 


[Fünftägige Arbeitswoche 


bei Ford. 


j (ATE) Nach mehrmonatigen Verſuchen find die 
Automobilfabriken von Ford auf die fünftägige Woche 
Dei acht Stunden Arbeitszeit täglich übergegangen. 
owohl die Produktionsmenge als auch die Löhne 
leiben dieſelben wie bei der Sechstagewoche. Ford 
laubt, daß es ihm gelingen werde, die Arbeitszeit 
och mehr zu verkürzen und die freie Zeit des Arbeiters 
ii feine Familie, Bildung und Sport noch zu ver: 


im 


ängern. 


a Spanien. | 
ee Truppen gegen Primo de Rivera. 
Die ſpaniſchen Truppen der Garniſon von Melilla 


ttillerieoffizieren gegen Primo de Rivera jolidarifieren. 
ieje Truppen wollen ſämtliche Anordnungen des 
Diktators boykottieren. Unter den ſpaniſchen Truppen 
in ganz Marokko macht ſich eine kriegeriſche Stimmung 
gegen Primo de Rivera geltend. In der Umgebung 
stimo de Niveras iſt man ſich der drohenden Lage 
dewußt. In San Sebaſtian find gegenwärtig fünf 


| e haben offiziell erklärt, daß ſie ſich mit den 


malige Premierminiſter verſammelt, die ſich bereit 


ten, im Falle des Ausbruchs einer Revolution die 
niſche Regierung in ihre Hände zu übernehmen. 


Lokales. 


die Warſchauer Konferenz ergebnislos 


verlaufen. 
Die Induſtriellen denken an keine Lohnerhöhung. 


N Im Arbeitsminiſterium fand geftern eine gemein» 
Keriiddonferenz der Vertreter der Arbeiterſchaft und der 
extilinduſtriellen ftatt. Die Konferenz, die vom Haupt: 
arbeitsinſpektor Kloth geleitet wurde, dauerte von 
5 Ir morgens bis 3 Uhr nachmittags. Nach der 
duc die der geforderten 15prozentigen Lohnerhöhung 
h urch die Vertreter der Textilarbeiter erklärten die Ver: 
teter der Induſtriellen, daß an eine Lohnerhöhung 
at zu denken fei, da die gegenwärtige Konjunktur in 
55 Textilinduſtrie nur vorübergehend ſei. Auch ſeien 
ie ſozialen Laſten zu groß, ſo daß es der Textilinduſtrie 
n der gegenwärtigen Zeit unmöglich ſei, auch nur eine 
gan geringe Lohnzulage zu gewähren. Die Arbeiter⸗ 
de, teter wieſen auf das ſtändige Wachſen der Teue⸗ 
ung hin und erklärten, daß die Befürchtung betreffs 
erſchlechterung der Konjunktur unbegründet ſeien. Auch 
Aubeitsinſpektor Kloth ſucne auf die Induſtriellen ein: 
a indem er eine neue Verhandlungsbaſis ſchaffen 


lte, darauf hinweiſend, daß die Arbeiter nicht ab» 


test ſein würden, über eine geringere Lohnerhöhung 
verhandeln. Die Induſtriellen blieben jedoch uner⸗ 
Aittlich, jo daß die Konferenz ergebnislos abgebrochen 
Beet mußte. Vor Schluß der Konferenz erklärten 
bi Vertreter der Arbeiterſchaft, daß die Induſtriellen 
Put wortli find für die Folgen, die ihre provo⸗ 
erende Haltung nach ſich ziehen könnte. Gleichzeitig 
ieſen fie darauf hin, ihre Forderung durch einen Streik 
rkämpfen zu wollen. Dieje Erklärung hatte den Er⸗ 
olg, daß Hauptarbeitsinſpektor Kloth noch einmal ver⸗ 
ttelnd eingriff und den Vorſchlag machte, den Kon⸗ 
. durch ein Schiedsgericht, beſtehend aus einer Perſon 
aer einer Kommiſſton, beizulegen. Die beiden Par⸗ 
deien verſprachen nach Rückſprache mit ihren Auftrag⸗ 
ebern Stellung zu dieſem Vorſchlag nehmen zu wollen. 


; b. Lohnzulage in der Wirkinduſtrie. Nach 
nem lange andauernden Konflikt iſt eine Einigung 
tatelt und den Arbeitern eine Lohnzulage von 13 Pro⸗ 
ent zugeſagt worden. 
die u. Die Arbeiter der Bauunternehmen haben 
ſelb geforderte 12 prozentige Lohnzulage erhalten. Das: 
e au haben auch die Metallarbeiter erzielt. 
n Streik wegen des Achtſtundentages. Die 
1 M. Holemann, Podlesna 14, verlangte von ihren 
Is die 885 ſie länger als 8 Stunden arbeiten ſollen. 
5 die dra hiermit nicht einverſtanden waren, 
Konf 15 Sat rik überhaupt nicht mehr arbeiten. Da eine 
ir Wo eim Arbeitsinſpektor wegen Bezahlung der 
ib. oche fehlenden 3 Tage zu keiner Verſtändigung 
rte, haben die Arbeiter die Arbeit niedergelegt. 
Wird b. Die wirtſchaftliche Lage der Kaufleute 
der de der andauernden Kriſe und der Erhöhung 
8 teuern immer verzweifelter. Am Sonntag fand 
Ne Verſammlung ſtatt, in der auf die Notwendigkeit 


* 


dem Waſſerring abzuhalten. 


* 
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der Steuererleichterungen ſowie Steuernachläſſe hinge⸗ 
wieſen wurde. Im Zuſammenhange damit wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Delegation an den Finanzminiſter zu 
ſenden, um dieſen mit der traurigen Lage bekannt zu 
machen und ihn zu erſuchen, durch Kredite ſowie Steuer⸗ 
erleichterungen für eine Beſſerung der Lage der Kauf⸗ 
mannſchaft Sorge zu tragen. 

b. Die unzufriedenen Bäcker. Vorgeſtern fand 
eine Verſammlung der Bäckermeiſter ſtatt, auf der gegen 
die hohen Steuern geklagt wurde. Beſonders ſcharf 
gerügt wurden die Mitglieder in den Schätzungskom⸗ 
miſſionen, die nicht energiſch genug die Intereſſen ihrer 
Kollegen verteidigen. Zum Schluß wurde beſchloſſen, 
an die Behörden eine Denkſchrift mit der Bitte zu 
ſenden, eine Reihe von Forderungen zu berückſichtigen. 

Im Silberkranze. Heute begeht der Schneider⸗ 
meiſter, Herr Guſtav Felde, mit feiner Ehefrau Olga 
geb. Müller das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch wir 
gratulieren. 

e. Die N. P. R. in Lodz will auf dem all⸗ 
gemeinen Kongreß der Partei nicht vertreten 
ſein. Die letzten Erſchütterungen in der N. P. R. 
bleiben nicht ohne Einfluß auf die Lodzer Organiſation 
dieſer Partei. Die ganze Organiſation in der Lodzer 
Wojewodſchaft ſoll von einer Entſendung ihrer Dele⸗ 
gierten zu dem Landeskongreß der N. P. R. in Poſen 
Abſtand genommen haben. Dieſer Kongreß ſoll am 
17. Oktober ſtattfinden. Die Organiſation beabſichtigt 
vielmehr, eine Zuſammenkunft der Oppoſition in Poſen 
zu veranſtalten. 

Abg. Sochacki in Lodz. Der kommuniſtiſche 
Abgeordnete Jerzy Sochacki iſt am Sonntag nach Lodz 
gekommen, um hier eine politiſche Verſammlung auf 
Als Sochacki aber zu 
ſprechen begann, ſchritt die Polizei ein und trieb die 
Zuhörer auseinander, wobei Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Angeſichts deſſen ſah ſich Sochacki veranlaßt, 
feine Rede zu unterbrechen. Verhaftet wurden dabei 27 
Perſonen. 

Auf dieſe Weiſe haben die Kommuniſten mit Hilfe 
der Polizei ihr Anſehen in Lodz wieder reſtauriert. 
Denn derjenige Arbeiter, der Sochacki zuhören wollte, 
ſtellte ſich doch die Frage, ob Sochacki etwas ganz 
Neues oder vielleicht gar etwas ganz Wichtiges ſagen 
wollte, das er, der Arbeiter, nicht hören ſollte. Hätte 
er aber Zuhören dürfen, jo wäre fein Urteil aus⸗ 
gefallen: „Na, er hat eben geſprochen, was ich auch 
von anderer Seite her weiß.“ 

Unſere Polizei iſt aber erfinderiſch. Da in der 


Konſtitution ſteht, daß jeder Abgeordnete — alſo auch 


der Kommuniſt — frei reden darf, jo hindert die Po⸗ 
lizei den Redner nicht, jagt ihm aber die Zuhörer aus⸗ 
einander. Und ohne Zuhörer zu ſprechen, geht ſchlecht 
an. So wird auf Umwegen etreicht, was man direkt 
nicht erreichen kann. s 

Aber der Mythus um den Kommunismus wächſt. 
Ob alſo das Mittel der Polizei das richtige iſt? 

b. Um den Bau eines Güter bahnhofes in 
Widzew. Bekanntlich wird ſchon ſeit langem der Bau 
eines Güterbahnhofes in Widzew geplant. Nun ſcheint 
der Plan realifiert zu werden, denn zwiſchen dem Lodzer 
Magiſtrat und der Eiſenbahn verwaltung iſt ein Vertrag 
ubgeſchloſſen worden, wonach der Magiſtrat das Gelände 
in Widzew gegen Plätze in der Kilinſti⸗ und Weglowa⸗ 
Straße eintauſcht, die der Eiſenbahnverwaltung gehören. 
Mit den Erdarbeiten in Widzew ſoll demnächſt begonnen 
werden. Wie verlautet, werden dazu 1600 bis 1900 


Arbeiter benötigt werden, die das ſtaatliche Arbeits⸗ 


loſenvermittlungsamt zu Verfügung ſtellen wird. 


Polens Ausfuhr nach Rußland. Die ruſſiſch⸗ 
polniſche gemiſchte Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ hat 
eine zweite Serie von Einfuhrlizenzen für Chemikalien, 
Schrauben, Röhren, Stahl u. a. nach der Sſowjetunion 
einzuführende Waren für einen Geſamtbetrag von über 
800 000 Zloty erhalten. In der nächſten Zeit wird die 
Ausſtellung weiterer Lizenzen für insgeſamt 1 650 000 
Zloty erwartet. Der Einkauf der für Rußland beſtimm⸗ 
ten polniſchen Waren wird von der „Polros“ G. m. b. H, 
Warſchau, beſorgt, die die Hälfte des Aktienkapitals der 
„Sowpoltörg“ beſitzt. f ß 

k. Ueberfall mit einem Hammer. Andrzej 
Belke von der Konſtantynowſka 75 überfiel den Leon 
Krawezyk, Nowocegielniang 18, im Torwege desſelben 
Hauſes und verletzte ihn am Kopfe mit einem Hammer. 
Krawezyk wurde nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 

k. Gasvergiſtung. In der Gluwnaſtraze 50 
hatte Frida Czaſtkowſka vergeſſen, den Gashahn zuzu⸗ 
drehen. Sie und die bei ihr weilenden 2 Kinder ihrer 
verheirateten Schweſter wurden in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande vorgefunden und nach dem Poznanſtiſchen 
Spital gebracht. 

k. Mord wegen eines Schafes. Am 20. April 
1926 wurde der Polizei in Dlutow bei Laſk gemeldet, 
daß Ignacy Jonczyk in einer Schlägerei ſchwer verletzt 
wurde. Die Unterſuchung ergab, daß ein Schaf, das 
dem Ignaey Wdowiak gehörte, öfter in den Garten 
des Jonczyk kam, wo es Schaden anrichtete. Die 
Mutter des Jonczyk ſperrte das Schaf ſchließlich ein und 
verlangte, daß Wdowiak es auskaufen ſolle. Es ent⸗ 
ſtand ein heftiger Stteit und eine Schlägerei, während 
welcher Jonczyk von Wdowiak mit einem Stein eine 
Kopfwunde erhielt, an der er ſtarb. Urteil: 1 Jahr 
Gefängnis. 

k. Wegen Deſertion wurde im hieſigen Militär⸗ 
bezirksgericht Jan Kaczmarek zu 1 Jahr 8 Monate 
8 und Verſetzung in die 2. Soldatenklaſſe 
verurteilt. 


Am Scheinwerfer. 


Valentino — ein Pole! 


Der „Rozwuj“ hat für eine Zeit die Deutſchen, 
Juden und Freimaurer in Ruhe gelaſſen, um ſich Ent⸗ 
deckungen zu widmen. Gleich bei ſeinem erſten Verſuch 
iſt ihm eine glänzende Entdeckung gelungen. In einem 
zweiſpaltigen Artikel ſtellt er nämlich feſt, daß der be⸗ 
rühmte Filmſchauſpieler Valentino, der vor kurzem ge⸗ 
ſtorben iſt, gar kein Italiener war, ſondern ein Pole. 
Wie frech von der Welt, dieſen ſchönen Mann für 
einen Italiener auszugeben, wo doch in ſeinen Adern 
echtes, 100prozentiges polniſches Blut fließt! Nach dem 


„Rozwuj“ heißt Valentino garnicht Valentino, ſondern 


Eojek, und iſt am 27. Dezember 1895 in Kopaszno, 


Kreis Nowotarſk, geboren. Zur Vervollſtändigung der 


Biographie wird noch angegeben, das Valentino, pardon 
Eojek, am 1. Juni 1896 getauft wurde (man könnte 
ſonſt auf den Gedanken kommen, daß Valentino Jude 
war!), und daß ſeine Eltern Jan und Maria geb. 
Piſal heißen. 288 s 

Nur eins nimmt den „Rozwuj“ wunder: Warum 
hat Valentino ſeine polniſche Herkunft verſchwiegen, wo 
doch alle, wie beiſpielsweiſe Pola Negri, ſtolz ſind, 
Polen zu fein? Wir können dem Rozwuj dieſes Rätſel 
löſen, doch fürchten wir, der „Rozwuj“ könnte über 
uns herfallen, daß die Deutſchen nicht beſſer als die 
italieniſchen Räuber ſind, denn auch die Deutſchen hätten 
den Polen einen Kopernikus, Veidt und viele andere 
geraubt, die allen „czystej krwi i kosei“ waren. 

Dem „Nozwuj“ nimmt es wunder, warum ſich 
Valentino für einen Italiener ausgab, uns hingegen, 
warum jeder, ob Frau oder Mann, der zu irgend einer 
Berühmtheit in der Welt gelangt, immer gleich zum 
Polen geſtempelt werden muß, wo es doch, wie in 


dieſem Falle, klar auf der Hand liegt, daß ſich Valentino 


im Grabe umdrehen würde, wann er wüßte, was der 
„Rozwuj“ mit ihm vothat. Sphinx 


Der fremde Herr am Steuerſchalter. 


Der lobenswerte Sparſamkeitseifer geht bekanntlich 
mitunter blind. So hat man in der Tſchechoſlowakei aus 
lauter Sparſamkeit den Uſus eingeführt, den Steuer⸗ 
trägern ſtatt einer ordentlichen Vorſchreibung bloß Poſt⸗ 
ſchecks zuzuſtellen, auf denen der einzuzahlende Betrag 
angemerkt iſt. Wieſo und wofür zu zahlen iſt, bleibt 
dem beglückten Staatsbürger zu erraten überlaſſen. Vor 
kurzem kam in der Troppauer Finanzlandes direktion 
ein Herr mit ſolch einem Rätſelpoſtſcheck zum Steuer⸗ 
ſchalter. Die Beamten jener Kanzlei find eifrig mit der 
Erörterung der Stadtneuigkeiten beſchäftigt. Ein Weilchen 
wartet der fremde Herr, dann klopft er an den Schalter, 
überreicht dem Beamten, der nach einigem Zögern her⸗ 
anzukommen geruht, den Poſtſcheck und fragt höflich: 
„Bitte wollen Sie mir aufklären, für welche Steuer 
dieſer Betrag zu zahlen iſt?“ Dieſe vorlaute Wißbe⸗ 
gierde erregte Befremden und Verdruß. „Meinen Sie, 
daß ich nur für Sie da bin? Sie haben zu warten, 
bis ich Zeit für Auskünfte habe“, ſchrie der in ſeiner 
Beſchäftigungsloſigkeit gejtörte Steuerbeamte den unbe⸗ 
kannten Herrn an. Dann ſchlug er den Schalter zu. 
Der ſo Abgefertigte faßte ſich ſchnell, ſtieg eine Treppe 
höher zum Präſidenten der Finanzlandes direktion und 
ließ ſich melden: Finanzminiſter Dr. Engliſch. 
Der Miniſter war nämlich in der Nähe von Troppau 
bei ſeiner Schweſter zu Beſuch, die den rätſelhaften 
Poſtſcheck vom Steueramt erhalten und den Bruder 
Miniſter erſucht hatte, ihr Aufklärung zu verſchaffen. 
Das Geſpräch des Finanzminiſters mit dem Präſidenten 
der Troppauer Steuerbehörde hatte zur Folge, daß dem 
unglücklichen Beamten, der an den Unrechten gekommen 
war, jetzt für längere Zeit Gelegenheit geboten wird, 
Höflichkeit im Verkehr mit Steuerträgern zu lernen. 

Wie ſchön könnte das Daſein werden, wenn der 
Finanzminiſter Engliſch, nein, wenn alle Finanzminiſter 
ſämtlicher Staaten öfter ſolche Harun⸗al⸗Raſchid Beſuch 
unternehmen wollten! . 


Aus dem Reiche. 

k. Pabianice. Ein Poliziſt haut auf 
einen Betrunkenen mit blanker Waffe 
ein. Vorgeſtern, 11 Uhr nachts, kehrten die ſtark an⸗ 
geheiterten Brüder Wladyslaw und Eugeniusz Rudzynſli 
heim. Sie wurden von 3 Poliziſten wegen Radau⸗ 
macherei angehalten. Da die Betrunkenen auf die Po⸗ 
liziſten mit ihren Stöcken dreinzuſchlagen begannen, 
wollten die Poliziſten ſie nach dem Kommiſſariat brin⸗ 
gen. Die Betrunkenen verſetzten dem Poliziſten Fran⸗ 
ciszek Koper einen Schlag auf den Kopf, worauf letzterer 
den Säbel zog und einem der Betrunkenen damit auf 
den Arm hieb. Der Verletzte wurde nach dem Spital 
gebracht. Gegen den Poliziſten iſt ein Verfahren ein⸗ 
geleitet worden. 

b. Kaliſch. Der Mülleſtreik beendet. 
Der vier Wochen anhaltende Streik iſt durch die In⸗ 
tervention des Arbeitsinſpektors liquidiert worden, nach⸗ 
dem die in den Mühlen beſchäftigten Arbeiter eine 
Lohnzulage von 30 Prozent erhielten. 

k. Konin. Frauenmord. In Elknow bei 
Konin verdächtigte der 34jährige Franciszek Zakrzewfki 
ſeine 18jährige Frau Zofja wegen Treubruchs, und 
erſchlug ſie im Stalle mit einem Stein. Dann ſtieß er 
eine baufällige Ziegelmauer ſo ein, daß ſie auf die 
Leiche fallen mußte, um den Schein zu erwecken, daß 


i 


[4 
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ein Unfall vorliege. Hierauf legte ſich Zakrzewſki in 
voller Seelenruhe ſchlafen. Am Morgen, als Nachbarn 
aus den Schutthaufen die Leiche der Zakrzewſka her⸗ 
vorzogen, wurde die Polizei alarmiert. Zakrzewfki hatte 
es nicht beachtet, daß an ſeinen Kleidern einige Blut⸗ 
flecke waren, die ihn verrieten. Er wurde verhaftet 
und geſtand ſeine Tat ein. 

Warſchau. Eine verunglückte Ver⸗ 
ſammlung der Oppoſition der P. P. S. 
Dem „Robotnik“ zufolge ſollte am Sonntag im Theater 
Kaminſti an der Oboznaſtraße eine Verſammlung ſtatt⸗ 
finden, für die als Referenten angegeben waren: 
Czuma aus Tſchenſtochau, der mit feinen Anhängern 
aus der P. P. S. ausgetreten iſt, und eine „P. P. S.⸗ 
Linke“ bildete, Roſencwajg⸗Rözycki, ebenfalls Führer 
dieſer Oppoſition, und Redakteur Wieniawa⸗Dlugo⸗ 
szowſkt. Das zu behandelnde Thema lautete: „Warum 
find wir aus der P. P. S. ausgetreten?“ Dlugo⸗ 
szowſti iſt zu der Verſammlung nicht erſchienen. Als 
dieſelbe eröffnet wurde, ertönten im Saale Rufe: „Es 
lebe die P. P. S. Nieder mit den Verrätern.“ In⸗ 
cal daß der Lärm anhielt und es auch zu Zus 
ammenſtößen unter den Zuhörern kam, verließen die 
Arrangeure den Saal und es wurde eine Verſammlung 
der P. P. S. abgehalten. 

— Prozeß gegen den Banditen Za⸗ 
boklicki. Am 27. d. M. wurde gegen Lucjan Za⸗ 
boklicki, der an dem Ueberfall auf die Wechſelſtube von 
Targownik in der Niecalaſtraße teilnahm, im Warſchauer 
Bezirksgericht verhandelt Nach dem Anhören der Ans 
klage des Staatsanwalts Switalſkt und dem Verhör 
von 23 Zeugen wurde Zaboklicki zu lebenslänglichen 
ſchweren Kerker verurteilt. 

Pint. Ein Banditenneſt ausgenom» 
men. Seit zwei Jahren trieb in dem Städtchen 
Loficzyn und deſſen Umgebung eine Räuberbande ihr 
Unweſen, die bisher 73 blutige Raubüberfälle aus⸗ 
geführt hat. Die Bevölkerung der ganzen Gegend war 
aus Furcht vor Rache vollſtändig eingeſchüchtert, ſo daß 
Ueberfallene und Beraubte es nicht wagten, der Polizei 
Anzeige zu erſtatten, ſondern es ſogar zu verheimlichen 
ſuchten, daß ſie von den Banditen geſchädigt wurden. 
Der Polizei gelang es endlich, den Verſammlungsort 
der Banditen ausfindig zu machen. Sie umſtellte eines 
Nachts das Städtchen, während eine Abteilung ſich nach 
der unter dem Namen „Schwarzer Stern“ bekannten 
Kneipe begab, wo die Banditen, 10 an der Zahl, in 
ſeucht fröhlicher Stimmung beiſammen ſaßen, die ſämtlich 
ohne großen Viderſtand verhaftet wurden. Im Keller 
befanden ſich eine Menge Schußwaffen, Patronen und 
geraubtes Gut. N 

Kattowitz. Das Bombenattentat von 
Joſefsdorf. Ueber das Bombenattentat auf das 
katholiſche Vereinshaus in Joſefsdorf, welches in der 
Nacht vom 20. Juli d. Is. verübt wurde, berichteten 
wir ſ. Zt. im Zuſammenhang mit dem Attentat auf das 


Verlagsgebäude der „Polonia“ ausführlich. Der erſt⸗ 
genannte Fall kam nunmehr Freitag, vormittags 10 Uhr, 
vor der 2. Strafkammer des Landgerichts in Kattowitz 
zum Austrag, während der „Bombenprozeß“ gegen die 
„Polonia“ am 8. Oktober d. Is., vor der Kattowitzer 
Gerichtsbehörde entſchieden werden ſoll. Der Haupt⸗ 
angeklagte Konrad Wanitzek bekannte ſich zu der Tat 
und gab an, daß in dem Vereinshaus auch die deut⸗ 
ſchen Vereine ihre Sitzungen abhielten, was ihm als 
Polen wenig behagte. Da er auch gegen den Orts⸗ 
pfarrer, welcher ihm für mancherlei erwieſene Dienſte 
(Reparaturen), die er in deſſem Auftrage ausführte, 
kleinere Geldbeträge ſchuldete, einen gewiſſen Groll 
hegte, war ſein Plan ſchnell gefaßt, indem er ſich zu 
dem Attentat entſchloß, welches als Schreckmittel für die 
deutſchen Parochianen und ſchließlich auch für den 
Pfarrer gedacht war. Die Zeugenvernehmung ging 
ziemlich raſch vor ſich, da die Ausſagen der Zeugen 
ziemlich begrenzt waren. Die vernommenen Poligzei⸗ 
beamten konnten nur einen fachlichen Bericht über den 
Tatbeſtand nach dem Sprengſtoffattentat geben. Pfarrer 
Michatz führte vor Gericht aus, daß er jederzeit mit 
Wanitzek gut ausgekommen ſei. Mit allgemeiner Span⸗ 
nung wurde das Urteil erwartet, welches für Wanitet 
auf ein Jahr Zuchthaus unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft lautete. Das Gericht ging bei der Urteils⸗ 
feſtſetzung von dem Standpunkt aus, daß es ſich bei 
Wanitzek um eine eigenwillige Tat gehandelt habe, 
welcher nach den Ermittelungen der Beweisaufnahme 
keine politiſchen Motive zugrunde lagen. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Dank der Studenten. 


Es iſt uns eine angenedme Pflicht, allen deniſchen 
Familien auf das wärmste für die unſeren auswärtigen 
Gälten zuteil gewordene freundlichen Aufnahme auf dieſem 
Wege zu danken 

Die untergebrachten Damen und Herren waren von 
dem berzliben Entgegenkommen ihrer Gaſigeber freudig 
überraſcht und haben den möglichſt beten Eindruck nach 
Hause mitgenommen. Außerdem danken wir allen Damen 
für die reiche Spende für unſer Studentenbufen und die 
aufopfernde Verwaltung deslelben, 

Die deuiſche Studentepſchaff zu Lodz. 
Fon > m nn nn K. 


Jugendbund 
ber D. S. H. P. 


Lodz. Zentrum. Achtung, Vorſtands mitglieder! 
Mittwoch, den 29. September, um 8 Uhr abends, findet im 
Parteilokale, Zamenhofa 17, die ordentliche Vorſtands ſitzung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt 
erforderlich. > Der Vorſitzende. 


27. 25 
Kurze Nacheichten. 


Auch eine Ouvertüre zur deutſchen Polizel 
ausſtellung. In Berlin iſt am Sonnabend die groß 
Polizeiausſtellung eröffnet, an der bekanntlich auch d 
berüchtigte Warſchauer Polizeiinſpektor Sonnenbe 
teilnahm. Kurz vor der Eröffnung, um 3 Uhr na 
mittags, iſt in der Tauentzienſtraße ein ſchwerer Raub 
überfall verübt worden. 


Bankkrach in Schanghai. „Matin“ meldet a 
Schanghai, daß die dortige rufſiſch arabiſche Bank d 
Zahlungen eingeſtellt hat. Die Bajfiven betragen ail 


geblich 5 Millionen Pfund Sterling. 


Die Kehle durchſägt. Der Berliner Bankbeam 
Groſſe durchſägte vorgeſtern nacht mit einer Handſäge di 
Kehlen feiner Frau und feiner ſechsjährigen Tochter und 
ſtürzte ſich nach der Tat aus dem dritten Stockwerk. © 
blieb mit zerſchmetterlen Gliedern liegen. Der Grund del 
Tat dürfte in einer unheilbaren Nervenkrankhel 
Groſſes zu ſuchen ſein 


Auslandsnotierungen des Zloty. | 
Um 27. September wurden für 100 Zloty gezahlt! | 


Bonbon 42.50 | 
Zurich 56.00 
Berlin 46.36—46 84 
Auszahlung auf Warſchau 46.43 —46.67 „ 
Kattowitz 46 38 —46.62 
Voſen 46.38—46.62 
Danzig 57.00 57.15 
Auszahlung auf Warſchan 56.89—57.12 | 
Wien, Schecks 7855 — 76.05 | 
Banknoten 78,30— 79.30 ! 
Prag 376 


Der Dollar in Lodz 9,04. 

Am Sonntag ſtieg der Kurs des Dollars infolge 
der Regierungskriſe vorübergehend bis an 9,08. Au 
geſtern zeigte der Kurs eine ſtärkere Tendenz. 
wurde mit 9,04, 9,05 gehandelt. i . 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Z. Ant, 
Druck: J. Baranstoſti, Lodz, petrikanerſtraße 109. 
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Heute und folgende Tage: 
Beginn 3 Uhr, der letzten Vorſtellung 10 Uhr. 
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im Vereinslokale 


In den Hauptroll 


Sonnabend, den 2. Ortober, 8 Uhr abends, 


Chriſtlicher Commis verein Kirchengeſangverein „Aeol““ 
3. g. U. in Lodz 


Aleje Kosciuszki 21, Tel. 32:00, 


Kllinſkiſtraße 145, 
Am Sonnlag, den 3. Oktober d. J. 


Singſpiele. 


Großer Familienabend 


mit verſchiedenen Geſangs. und Muſikvorträgen 
ſowie der Aufführung eines Einakters und 4 


Dioe freudloſe Gaſſe 


10 Akte geſchrieben mit dem Blute, den Tränen und Elend menſchlicher Qualen. 

10 Atte der Geſchichte von Magnaten, die in den Abgrund des Elends hinabgeſtoßen werden find. 
en: Werner Kraus, Greta Garbo, Gräfin Eſterhazy , 

Alta Nielſen, Gräfin Tolſtoj und andere. ‘A 


Zahnarzt | 


H. SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 6 | 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


1918 Dr. med. Spendet Bücher 


die Ortsgruppe Lodz - Nord 
der d. S. N. P. grüne eint 


Gr Osses Familienfest Gäſte willkonmen. Beginn pünktlich um 6 Ahr 


wozu die geſch. Mitglieder mit ihren werten Angehörigen, ſowie Freunde 
‚und Gönner des Vereins herzlichſt eingeladen werden. 
Reichhaltiges Programm: Theateraufführung „Othello's 
Erfolg“, Schwank in einem Aufzug von E. A Leutner, ausgeführt von 
der dramatiſchen Sektion des Vereins, Ferner geſangliche und muſika⸗ 
liſche Darbietungen, ſowie Konzert des Hausorcheſters unter ei l 
Leitung des Herrn 15 Tölg. En 8 mit ſeiner Ehefrau Olga geb. Frickert, 
Nach Erledigung des Programms gemütliches Beiſammenſein. 
ach gung 8 gemütlich Die Werwultung, baer in Lücklenberg in Weſtfalen, 
— 1 ge enden 


um | |; die verwandten aus Lodz. 
Zenskie Gimnazjum Humanistyczne L 


99 N U LTURA’” » B Anläßlich des e Ehe 


N 1 jublläums meines Bruders und Schwagers, 
Piotrkowska 85 (Al. HKosciuszki 28) f des Schneidermeiſters 
Egzaminy do kl. IV. V i VI I-go i 4-go pazdziernika r. b. 


7 Ä Guſtav Felde 
Oplata za nauke 25 zl. miesiecznie mit Frau Olga geb. Müller 
'Szkola miesci sie we wlasnym komfortowym budynku bringen. bie herzlichſten Glückwünſche dar 
i jest zaopatrzona we wszystkie najnowsze pomoce naukowe, 
Sekretarjat czynny codziennie od 10 do | i od 3 do 7-ej. Alfons Felde nebſt Frau. 
DD 


Die herzlichſten Glückwünſche zum heuti. 
gen 25 jährigen Ehejubiläum des Herrn 


Wilhelm Staruch 


10 


1 


N. Stupel 


Szkolna 12 


i Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ 


leiden, Licht⸗ und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahl en 
Quarzlampe, Diather mie). 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Lodzer Turnverein 


„Kraft“ 


Für das am 3. Oktober d. J. 
in der Turnhalle Jakontna⸗ 
ſtr. 82, bei jeder Witte⸗ 
rung ftastfindende 1 
Sternſchießen 
Schelbeſchleßen für Damen 
und Herren, mit darauffol⸗ 
gendem Samilienfeft, laden 
wir alle unſere Mitglieder 
hierdurch höfl. ein. — Gäſte 
und Gönner unferes Ders 
eins herzlich willkommen. 
Beginn Punkt 1.30 Uhr. — 
Einladungen können im Der» 
einslokale, Petritauer 174, 
von Dienstag ab jeden 
Abend abgeholt werden. 
Das Bergnügungstomitee. 


1 


Bibliothek für ihre me, 


glieder und Sympathliker.“ 

ergeht daher au ale die 
herzliche Bitte, Bücher FÜ 
diefe Bibllother zu ſpenden, 
um das gute Werk zu unter 
ſtützen. Bücherſpenden I. 
den (n der Geſchaſteſtelle Of 
„Eodger volkszeltung ſern, 
jeden Donnerstag im Parte 
lokal, Reſterſtr. 13, enigeges 
genommen. 


Ortsgruppe bodz⸗ Non 
Reiter · Straße Nr. 13. 


der vorſtand des Jugend, 
bundes nimmt Eintragun . 
dreimal wöchentlich, ö. ne 
Pane Mittwochs un 
reſtags entgegen. 5 
felbſt wird auch Austunf, 
in Sachen des Jugend dune 

erteilt. 


Ortsgruppe Long. Sb, 
Sorecftundenin ld. wi 0 
elegenheiten jed. 1 
N 7 bis 9 Uhr abi 
Es empfängt Julius Sch 5 
und Artur Göhring. Ahr 
nerstags von 7 bis 9 
Otto Dittbrennet- 


